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Abfallwirtschaft

Im Alb-Donau-Kreis koope-
rieren seit vielen Jahren der 

Landkreis und die Gemeinden 
arbeitsteilig bei der Abfallwirt-
schaft. Während die Gemein-
den das Einsammeln und Be-
fördern organisieren und ver-
antworten, kümmert sich der 
Landkreis um die Entsorgung. 
Die brennbaren Abfälle (Haus-, 
Sperr- und Gewerbemüll) wer-
den ins Müllheizkraftwerk Ulm-
Donautal transportiert, wo sie 
verbrannt und aus der gewon-
nenen Energie Strom und Fern-
wärme produziert werden. Für 
die Entsorgung der nicht brenn-
baren Abfälle sowie Erdaus-
hub, Bauschutt und Asbest etc. 
verfügt der Landkreis über ver-
schiedene Deponien.

Bei der Haus- und Sperr-
müllentsorgung werden die 
Aufwendungen des Landkreises 
in einer Gebührenkalkulation 
mengen- und einwohnerabhän-
gig berechnet. Sie fließen dann 
in die örtliche Gebührenkalku-
lation der Gemeinden mit ein. 
Auf der Basis dieser örtlichen 
Gebührenkalkulation, die we-
gen unterschiedlicher Leistungs- 
und Tarifstrukturen in jeder Ge-
meinde anders ausfällt erhalten 
dann die Gemeindeeinwohner 
ihre Abfallgebührenbescheide.

Gebühren entwicklung im Abfallbereich 

Wegen unterschiedlicher 
Mengen- und Kostenent-

wicklungen konnten in den ver-
gangenen Jahren beim Haus- 
und Sperrmüll Überschüsse er-
wirtschaftet werden. Zu diesem 
erfreulichen Ergebnis trug ins-
besondere bei, dass der Zweck-
verband Thermische Abfallver-
wertung Donautal seine Um-
lage seit dem Jahr 2002 stetig 
absenken konnte. Diese Um-
lage zahlen die Mitglieder des 
Zweckverbandes; dazu gehört 
auch der Alb-Donau-Kreis.

Diese Überschüsse müs-
sen nach den rechtlichen Vor-
schriften wieder an die Gebüh-
renzahler zurückfließen. Der 
Kreistag des Alb-Donau-Kreises 
hatte deshalb im November 
2006 beschlossen, die Abgaben 
für den Kommunalmüll mit Wir-
kung ab 1. Januar 2007 um ca. 

11 Prozent abzusenken. Die Ab-
gaben für den Kommunalmüll 
stellt der Landkreis den Ge-
meinden für die thermische Ent-
sorgung von Haus- und Sperr-
müll in Rechnung.

Nachdem die Rechnungs-
ergebnisse in den Jahren 2006 
und 2007 im Abfallbereich wie-
der sehr positiv ausfielen, sieht 
die Gebührenkalkulation für 
das Jahr 2009 eine erneute Sen-
kung der Abgaben für den Kom-
munalmüll sowie eine Senkung 
bei der Gebühr für die Direktan-
lieferer im Müllheizkraftwerk 
Ulm-Donautal vor. Die Sen-
kung beläuft sich auf rund 16 
Prozent. Einen entsprechenden 
Beschluss fasste der Kreistag am 
20. Oktober 2008.

Alle anderen Gebühren 
konnten erneut stabil gehalten 
werden.

 Gebühren und Abgaben ab 1. Januar 2009:

Gebühr/Abgabe Bisherige Gebühr Ab 1. Januar 2009
Abgabe für 
Kommunalmüll

227,00 Euro/t * 
und 11,80 Euro/Einw.

190,00 Euro/t * 
und 10,00 Euro/Einw.

Direktanlieferer  
MHKW

300,00 Euro/t 255,00 Euro/t

Thermisch nicht 
verwertbare Abfälle

36,00 Euro/t 36,00 Euro/t

Teerhaltiger 
Straßenaufbruch

18,00 Euro/t 18,00 Euro/t

Grüngut 35,79 Euro/t 35,79 Euro/t
Asbestzuschlag 60,00 Euro/t 60,00 Euro/t
Bauschutt/Erdaushub 18,00 Euro/t 18,00 Euro/t

* Die Abgabe für Kommunalmüll errechnet sich zu zwei Drittel nach der Abfallmenge 
(Tonnen) und zu einem Drittel nach der Einwohnerzahl der jeweiligen Gemeinde.
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Müllheizkraftwerk Ulm-Donautal: 
Verbrennungslinie generalüberholt

dem Strom und Fernwärme pro-
duziert werden. Die Rauchgase 
im Verbrennungsprozess füh-
ren bei diesen Rohren außen zu 
Korrosionsschäden, die nun be-
hoben wurden.

In den Rohren herrscht wäh-
rend des Betriebs ein Druck von 
bis zu 39 bar. Die Rohraußen-
seiten sind im Inneren des Müll-
kessels Temperaturen von bis zu 
1.100 Grad Celsius ausgesetzt.

Die Stillstandszeit der Ver-
brennungslinie wurde für wei-
tere Wartungs- und Instandhal-
tungsarbeiten genutzt.

Mit den neuen Flossenroh-
ren kommen auch verbesserte 
Technologien zum Einsatz. Be-
sonders beanspruchte Kesselroh-
re wurden mit einem beson-
ders widerstandsfähigen Korro-
sionsschutz überzogen. Dieser 
Schutz besteht aus einer speziel-
len Chrom-Nickellegierung. Sie 

ist besonders widerstandsfähig 
gegen Korrosionen bei hohen 
Tem peraturen. 

Die Gesamtkosten dieser Ge-
neralüberholung des Kessels be-
liefen sich auf 2,5 Millionen Euro.

Da das Müllheizkraftwerk 
während der Wartungsarbeiten 
nur mit halber Kraft arbeiten 
konnte, diente zum einen der 
Müllbunker im Müllheizkraft-
werk als Puffer. Ein anderer Teil 
des Mülls aus den sechs Land-
kreisen und zwei Stadtkreisen, 
die ihre Abfälle ins Müllheiz-
kraftwerk bringen, wurde auf 
der Mülldeponie „Litzholz“ im 
Alb-Donau-Kreis bei Ehingen-
Sontheim zwischengelagert.

Das Müllheizkraftwerk blieb 
also während der gesamten Re-
paraturzeit in Betrieb. Für die 
Bürgerinnen und Bürger gab es 
keine Einschränkungen bei der 
Müllentsorgung.

Im Juni 2008 wurde im Müll-
heizkraftwerk Ulm-Donautal 

eine der beiden Verbrennungs-
linien generalüberholt. Wäh-
rend dieser Zeit fuhr die Müll-
verbrennung mit „halber Kraft“. 
Dies waren die umfangreichsten 
Wartungsarbeiten, die es seit In-
betriebnahme des Müllheiz-
kraftwerks im Jahre 1997 gege-
ben hat. Die andere Verbren-
nungslinie wurde 2006 kom-
plett überholt.

Im Mittelpunkt der Sanie-
rungsarbeiten stand die Gene-
ralüberholung des Kessels. Über 
80.000 Betriebsstunden ist der 
Kessel bislang gelaufen. Bei den 
Wartungsarbeiten am Kessel 
mussten die so genannten Flos-
senrohre, die den Müllkessel 
umgeben, ausgetauscht werden. 
Durch diese Flossenrohre strömt 
der Dampf, der bei der Müllver-
brennung erhitzt wird und aus 

Arbeiten am Müllkessel (Verbrennungslinie) im Müllheizkraftwerk. 
Kleine Fotos: Alte und neue Flossenrohre, durch die der erhitzte Dampf strömt, aus dem später Fernwärme und Strom entstehen.
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Langjähriger  
Deponieleiter 
verabschiedet

Mit diesen notwendigen 
baulichen Maßnahmen wur-
de im Sommer 2004 begonnen. 
Die Arbeiten werden Ende das 
Jahres 2008 abgeschlossen.

Im Rahmen des Bauvorha-
bens wurde auch die Oberflä-
chenabdichtung auf einer Flä-
che von rund 16 Hektar verbes-
sert. Für die dafür notwendigen 
Profilierungs- und Ausgleichs-
schichten wurden rund 800.000 
Tonnen mineralisches, verdicht-
bares Material verwendet. 

Die Gesamtkosten belaufen 
sich auf rund 5,7 Millionen Eu-
ro. Der Anteil des Alb-Donau-
Kreises beträgt 27,8 Prozent, 
also knapp 1,6 Millionen Eu-
ro. Die Finanzierung erfolgte in 
den Jahren 2004 bis 2008.

Ende August 2008 
wurde der lang-

jährige Lei ter der 
De ponie „Litzholz“ 
bei Ehingen-Stetten, 
Hans Gaupp (Foto 
links), in den Ruhe-
stand verab schie-
det.

Herr Gaupp war 
seit 1979 für den 

Landkreis und ab Mai 1984 auf 
der Deponie Litzholz tätig. Zu 
Beginn seiner Tätigkeit wurde 
die Deponie als zentrale Land-
kreisdeponie für den Haus- und 
Sperrmüll ausgebaut. Zwischen 
1984 und 1997 bis zur Inbe-
triebnahme des Müllheizkraft-
werks wurde der gesamte Haus- 
und Sperrmüll des Landkreises 
dort abgelagert. 

Sanierung  
Deponie Ulm-Eggingen

Auf der Deponie Ulm-Eggin-
gen wurden von 1966 bis 

1988 Hausmüll und hausmül-
lähnliche Abfälle aus der Stadt 
Ulm, dem Alb-Donau-Kreis 
(früher: Landkreis Ulm) und der 
Stadt Neu-Ulm abgelagert. Aus 
dem Landkreis wurden Abfälle 
von 1968 bis 1984 eingebaut.

Über die Aufteilung der Fol-
gekosten für die Deponie haben 
die drei Körperschaften eine 
Vereinbarung abgeschlossen. 
Danach trägt der Alb-Donau-
Kreis 27,8 Prozent der anfal-
lenden Kosten.

Nach den Vorgaben der De-
ponieverordnung muss eine De-
ponie förmlich stillgelegt wer-
den. Den entsprechenden Be-
schluss für die Deponie Eggingen 
hat der Ausschuss für Umwelt 
und Technik des Kreistages am 2. 
Dezember 2002 gefasst. Die im 
Frühjahr 2004 ergangene Stillle-
gungsverfügung des Regierungs-
präsidiums Tübingen sah vor, 
dass die Stilllegung nur erfolgen 
kann, wenn umfangreiche Ar-
beiten zur Sickerwasserbehand-
lung, Deponiegasbehandlung 
und Oberflächenabdichtung re-
alisiert werden.

Sanierungsarbeiten 
auf der Deponie Ulm-Eggingen.
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Aus der Abfallbilanz 
– Wertstoffmengen

Die Mengen, die im Alb-Donau-
Kreis von mehr als 200 Vereinen 
über Vereinsammlungen gesam-
melt werden, bleiben dagegen 
stabil. Im Blick auf das ehrenamt-
liche Engagement der vielen Ver-
eine ist dies eine erfreuliche Ent-
wicklung. Der Landkreis vergü-
tet den Vereinen ihre Sammellei-
stungen mit einem garantierten 
und festen Betrag pro Tonne Alt-
papier bzw. Kartonagen, der un-
abhängig von der Marktpreisent-
wicklung ausbezahlt wird. 

Das Aufkommen der im Alb-
Donau-Kreis separat ge-

sammelten Wertstoffe (u. a. Glas, 
Papier, Pappe, Metalle, Kunst-
stoffe etc.) hat sich in den ver-
gangenen Jahren auf einem an-
nähernd gleichmäßigen Niveau 
stabilisiert. 

Auffällig ist lediglich der 
Rückgang im Jahr 2007 bei Pa-
pier und Kartonagen. 

Ursache für diese Entwick-
lung ist die in nahezu allen Ge-
meinden erfolgte Einführung einer 
gewerblichen Altpapiersamm-
lung mit der „Blauen Tonne“. Die 
Auswertung der im Alb-Donau-
Kreis eingeführten Altpapiersam-
melsysteme, Vereinssammlungen 
und Depotcontainer/Recycling-
höfe zeigt, dass die gewerbli chen 
Alt papiersammlungen im We-
sentlichen zu Lasten der De-
potcon tainer und Recyclinghö-
fe gingen. 

Problemstoff-
sammlung

Jedes Jahr im Herbst startet 
das Problemstoffmobil sei-

ne Sammeltour durch den Alb-
Donau-Kreis. Dort können die 
Landkreiseinwohner kostenlos 
Problemstoffe wie beispielswei-
se Pflanzenschutzmittel, löse-
mittelhaltige Lacke aber auch 
Elektrokleingeräte und Leucht-
stoffröhren oder Energiespar-
lampen abgeben.

An insgesamt 135 verschie-
denen Standorten in den Ge-
meinden und Teilorten können 
die Bürger ihre Problemstoffe 
abgeben. Über 50 Tonnen der 
unterschiedlichsten Problem-
stoffe werden so einer gesicher-
ten Entsorgung zugeführt.

Rund 3.500 Menschen nut-
zen jedes Jahr diesen Service.

Am Problemstoffmobil
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Bauarbeiten auf der Deponie „Grund“ in Lonsee-Ettlenschieß

Die Deponie „Grund“ wur-
de 1993 in Betrieb genom-

men. Der Alb-Donau-Kreis und 
die Heidelberger Druckmaschi-
nen AG (HDM) arbeiten dort zu-
sammen. Dem Alb-Donau-Kreis 
als Deponieträger stehen 20 
Prozent des Deponievolumens 
zur Verfügung; auf der restlichen 
Fläche lagert HDM insbesonde-
re Gießereiabfälle ab.

Zur Umsetzung einer neu-
en Deponiekonzeption und 
weil die vorhandenen Deponie-
flächen fast vollständig verfüllt 
sind, musste ein neuer Einbau-
abschnitt angegangen werden. 
Im Juli 2008 wurde mit den 
Bauarbeiten begonnen. 

Zum einen wurde eine Flä-
che von ca. 8.000 Quadratme-
ter als Deponieklasse I (Depo-
nieverordnung) gebaut, damit 
auch weiterhin die Entsorgung 
von Bauschutt aus dem Alb-Do-
nau-Kreis und von Gießereiab-
fällen aus der Produktion von 
HDM gewährleistet ist. Außer-
dem wurde noch eine Fläche 
zum Ablagern von unbelasteten 
Abfällen angelegt.

Für die Deponieabdichtung wur-
den zunächst zwei Lagen Lehm 
als mineralische Dichtungs-
schicht eingebaut. Darauf liegt 
eine Kunststoffdichtungsbahn. 
Diese wird durch ein Geotextil 
(Vlies) geschützt. Danach konn-
te das Entwässerungssystem für 
den neuen Deponieabschnitt er-
stellt werden. Sickerwasserrohre 
wurden an das vorhandene Lei-
tungsnetz angeschlossen. Da-

mit der Wasserabfluss gewähr-
leistet ist, musste noch über die 
Leitungen eine mineralische Ent-
wässerungsschicht (Kies) aufge-
bracht werden.

Die Arbeiten erfolgten wäh-
rend des laufenden Deponiebe-
triebs, was aber zu keinen grö-
ßeren Problemen führte. Been-
det wurden die Baumaßnahmen 
am neuen Deponieabschnitt im 
Oktober 2008. 

Auf der Deponie „Grund“ 
entsteht ein neuer Einbauabschnitt.


